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qufwallen! Und der Teufel nährt 5 den urm In
urm un jagenden Wolken schwınden dıe iıchten
Sterne; dıe uhe un der Frıeden, und auchen alle bösen
(jelster AauUus der Jleie auf, verna uch dıe Stimme des
unNns leitenden Heiliıgen (Greistes Bewahren WITL darum cdıe
seeie Ruhe!

Und dann horchen WIL auf den eıligen (Grelst ı uns!
ald regt uns 1iıebesakt bald
NS Vertrauen eINn hald warnt CI bald ma
UÜberwindung. (Jerade dıe Folgsamkeıt ıhm gegenüber
macC großen eıl des MN G6FEN Lebens au  N

Schließlich 1en och der häufige Verkehr miıt dem
Heıland Tabernakel agte ILLE einst C1M er Pfarrer,
der VOIN Mißständen SC1IHNeEeTr Pfarreı 1e1 leiden a  e
eim Anblick SE1N€ES (zotteshauses „Hier wohnt 1HNEe1N

bester Freund Ja; be1l ıhm weiılte oft 1hm trug
alle Anlıegen SECINETr Pfarrkınder ıh dachte oft auf
en sSECINEN V/egen un mıiıt iıhm vereınte TDelten
und (‚ebete

Das CINISE Mittel eW1 braucht für viel-
beschäftigte Priester E1INEC Auswahl aber kleine ugen-
blicke ZUT: ammlung, ZUE Prüfung Se1INer Absıchten und
Stimmungen, ZULC kurzen Lesung un Z erein1gung mıt
ott lassen sıch doch finden \)Der Aufwand Zeıt un
Mühe wIird Urc größeren Eirfolg geistlıchen Leben
un der apostolischen Tätigkeıt aufigewogen.

hne Zweıflel tun eutLe tüchtige TDeıter not, mehr
aher och wahrha geistliche, 111LNeTe Priester!

Gutachten M Kirchensteuer.
Eirstattet VOoONn {[/niv.--Prof Dr Triebs (Breslau) 1 u1itrage des Hoch-

würdigsten Herrn 1SCHOIS Dr Schreiber
(Schluß.

Was U  — die Verwaltung des Vermögens der E11N-
zeinen kırc  1cChen Juristischen Personen (A881 ist
zunächst allgemeinen ’ daß ]Juristische Per-

qals Gedankengebilde N1ıC selbst handeln
können INUuSsSeN Organe da S2112 physısche, einzelne
Personen, welche Namen und uftrage de1 Jurısti-
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schen Personen rechtsge$cfiäftlich handeln (kaüfe1i, _ ver-
kaufen S, Diese Organe sınd teıls VO (zesetz be-
stimmt (gesetzliche Vertreter), teıls durch Rechtsge-schäft bestellt (bestellte Vertreter). SO hat der CFE für
die Verwaltung der zeitlichen (züter und Rechte des Heıli-
SCH Stuhles : die ((amera Apostolica bestellt (C 262);ist der gesetzliche Vertreter un Verwalter der bona bene-Hiec1H der Benefizıat (C 1476 also _ der Bischof das
Organ der epIscopaliıs (C 1483 der Pfarrer das
Organ der Pfarrpiründe. Der technische Name Tür eın
solches Organ ist curator (C 1476

Was HU  —; spez1e dıe Verwaltung des ortskirchlichen
Vermögens Cr umfaßt dieses zunächst dıe ona
fabricae, jene üter, welche ZUm Unterhalt der.kırch-
lichen (G((Gebäude un ZUL materiellen Sicherstellung des
Gottesdienstes estiimm sınd. 11892 bestellt NUunden rector ecclesiae ZU Verwalter diıeser Güter, Iso bel
einer Pfarrei den Pfarrer. Ferner umfaßt das ortskırch-
Liche Vermögen uch che ona beneficl, also es sıch

eine Pfarreı handelt, die Pfarrpfründe. ach aUuSs-
drücklicher Bestimmung des 11892 verwaltet der
Pfarrer aber auch dıe oblationes, welche dıie Gläubigen
ZU Besten der Pfarrei spenden. Oblationes sind zunächst
freiwillige Gaben (SO spricht 1410 VOon „Voluntarıae
oblationes“). Oblationes heißen ahbher auch pflichtmäßtigeDarreichungen der Gläubigen (z Eichmann, Lehrhbuch
des Kirchenrechtes, 910) Solche pflichtmäßige Her-
gabe VON eld ist die Kıirchensteuer. er ist grund-sätzlich der Pfarrer der gesetzlich bestellte Verwalter der
ortskirchlichen Kirchensteuer. Dese Norm des 11892

ist ber 1Ur subsıidıär, gilt HLL wenn NC uUrc
Partikularrecht oder Gewohnheit eLiwas anderes gılt Wo
dieses der all ist, Iso eın anderes Organ die oblationes
verwaltet, bleibt uch unter dem CC be1l diesem
Zustande In jedem Falle’ aber hat der Bıschof cdıe Auf-sıcht Das ergibt sıch schon daraus, daß die Kirchen-
steuer 1Ur rhoben werden darf, u die notlwendigen kirch-
Lichen Bedürfnisse befriedigen, nd dıe Kirchensteuer
NUur ZUT Erreichung kırchlicher Zwecke verwendet werden
dartf ach beiden Kıchtungen ıst die bıschöfliche Aufsicht
unbedingt notwendig. 11892 chärtft dies nNnoch
besonders dadurch e1IN, daß der Pfarrer uch bezüglichder Verwaltung der oblationes FA Rechnungslegung dem
Biıischof gegenüber verpilichtet ist

Grundsätzlich ist der Pfarrer alleın der kanonısch
bestellte Verwalter der oben angelührten, zeıiıthchen 9üter._
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Es können ber uch noch andere Personen, Kleriker W1e
Laıen, der Verwaltung cdieser (‚üter .berufen werden
(C 1183 Der I6 gebraucht den Ausdruck —
optare das Wort edeute zunächst „hinzuwählen
ber VO  H „Wahl VO vornhereıin kann keine ede
SC11 och weıt WENILSET ist das erhb cCooptare dem
technıschen Sınne verstehen, VO der eIfugn1s

Kollegiums siıch selbst urce Zuwahl
Man ann cooptare N1IC anders wledergeben als „„be-
rufen werden, wobhbel en bleibt welcher FKForm
dıe erufung erTolgt Es wird 1183 N1ıC gesagt
Wann, unter welchen mständen C6 solche Mıtbeteilı-
Sung eintreten solle Man annn 1Iso Ur » daß

elleDen des Bıschofs ste HE eINe Instruktion
gemäß 1519 E1IHE solche Mitbeteiligung anzuordnen.
Von der Miıtbeteiuligung der Verwaltung ıst aber ach
aqausdrücklicherNorm des 1469 der Kirchenpatron
AauSQgES chlossen.

Wenn och andere Personen der Verwaltung des
örtliıchen Kırchenvermögens herufen werden, bilden
diese Personen Verbindung miıt dem Pfarrer das SOgE-
nannte Consilium tfabhrıcae ecclesiae, den örtlıchen Kirchen-
fabrikrat dessen geborener Vorsitzender der Pfarrer oder
ein Bevollmächtigter desselben ıst (C 1183

Es ist zunächst betonen, daß 1183 aus-
drücklich dıe erufung VO  a Latien } den-. örtliıchenKıirchen-
fabrıkrat zuläßt. Es erheht sıch die rage, WIC diese Be-
teulıgung VO.  — La1ı1en mıt dem 118 proklamıerten

118 lautetPrinziıp der Hıerarchie vereinhbaren Se1
„Nur Kleriker können 111 der Kırche dıe eıhe- un Re-
gıierungsgewalt erlangen Es euchte C11, daß uUuNsSerem

VO  H Erlangung der Weihegewalt keine ede
SCIN annn ber uch die Regierungsgewalt oMMm hel der
Verwaltung des Vermögens der kırchlichen utfer nıcht 111

rage Die Reglerungsgewalt Sınne der ırche ist che
Gewalt, die Gläubigen qut dem Wege ZU CWISECN Heıle

leiıten un („ad FESIMEN 1dellium  6 948)
Die Verwaltung der zeitlichen uter hat mıt der Führung
der Gläubigen ZU Himmel nıchts An tun, wenıgstens
NC dırekt: die zeıtlhıchen uter sind eLWAS Te11I Irdisches

uch aus 1154 seht klar hervor, daß das Amt
der Mitglıeder ıdes örtlıchen Kirchenfabrikrates C111

temporale IST, welches scharifi VO  — den INUNETa spiritualia
geschiıeden wıird. Die Aufzählung 1184 ist keines-
WESS erschöpfend sondern bloß beispielsweise Es ıst. Sanz
selbstverständlich daß der Rat N1C darüber ent-
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scheiden hat, obh iIrgendwo das Bedürfnis, Seel-
sorgestelle einzurıichten, begründet SC oder N1ıC Das
SLEe DAaNnz alleın dem Bıschof dem obersten Hirten der
Diözese Das Amt der Mitglieder des ates Ist beı
doch e1IN kırchliıches Amt Siıinne des ( 145 nämlich
e111 temporale spiırıtualem iinem, das Amt
der Verwaltung VO  — zeitlichen (xutern ist Interesse der

Z dienen.
xıirche eingerıichtet, kırc  ıchen Zwecken un dealen

Wır I11LUSSCIH qa1so schließen, daß VO Standpunkte des
kanonıschen Rechtes AaUuS nıchts ı Wege sSte daß Laıen

Verwaltern VO  — kirchlichen Guütern herangezogen WEeT-
den Wenn che Kirche das häufig tut geschieht
A4US der Erfahrung heraus, daß Laılen dıesen Dingen
mehr erfahren sSınd qals eriker, wenigstens der ege
Fuür dıe sichere un Iruchtbringende Anlage der ICCN-
lıchen uter empfiehlt sıch geradezu, entsprechende
Laien INNEN, dadurch wırd uch e Gefahr, daß
die kirchlichen uter Schaden leıden könnten, verringert.
Endlich wıird urc 15921 jedem Versuche, e1INe
Art VO  a La1lızısmus bel der Verwaltung VO  ano) kırchlichen
(Gütern Urc Laılen etablıeren, eEIN Kıegel vorgeschoben,
indem bestimmt wırd, daß e1INe solche Lailenverwaltung
NUur „NOHHNNEC Ecelesiae“ Namen nda Auftrag
der irche, Iso ach kırc  ıchen Gesichtspunkten, geführt
werden urIie un daß qls gesetzliche Kautelen STETS be-
tehen bleibt das ecC des 1SCHOIS qauft jederzeıtige Visi-
tatıon, qauft Erlaß VO  a besonderen Verwaltungsinstruktionen
un besonders qut KRechnungslegung.

Wenn 11La sıch diese Ausführungen. VOL ugen hält,
begreift INa auch, daß dıe ırche staatlıche Gesetze

ber kıirchliche Vermögensverwaltung, welche einselt1g,
ohne Fühlungnahme muiıt Rom erlassen Sınd, un

velche Laılen weıtem Umfange ZUrF Verwaltung Von
Kirchenvermögen heranzıehen, tolerıert, WeNnN uch N1IC
anerkennt pezle S@e1 1er qauft das preußısche Gresetz VO

VI 1875 VeErWIESCH, Iso quf ein Kulturkampfgesetz
das Schreıiben, welches Eirzbıschof Melchers VO  — Köln

d VII 1875 SECINEN lerus riıchtete rc 420)
Eune andere rage 1st. ob dıe Mitglieder des Kirchen-

fabrıkrates beschließende oder bloß beratende Stimme
en (votum decısıyum oder votum consultivum) Im

1183 1sT darüber nıchts gesagt also dürfen WITLr uUuNns
nıcht VO  — vornherein TUr das C1INe der {ür das andere
entscheıden Es ıST ber anzunehmen, daß die Miıtgheder
beschließende Stimme en sollen Ihese Ansıcht wird NS
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nahegelegf ‘e‘inmal du>rcvh 2 1590 D WO von den Mıt-
gliedern des Consiılium dioecesanum, eıner dem Kirchen-
fabrıkrat analogen Institution, EXDTESSIS verbiıs gesagt
wIrd, daß S1e beratende Stimme en Diese Eun-
schränkung wird 1mMm 1183 N1C gemacht, Iso dürfen
WIT glauben, daß der Gesetzgeber diese Einschränkung hier
nıcht machen wiülhl; denn Einschränkungen mu das (r‚esetz
aqausdrücklich aussprechen. Es geht nıcht A AaUusSs der
Bezeichnung „Constilium“ (fabricae) schlıeßen, daß dıe
Mitglieder nun- bloß eın consil1ıum, nıcht auch einen COIN-
SENSUS ım Sinne des 105 Il en sollen. Consiliıum
als Personenmehrheitsbegriff bedeutet „Beıirat“, eıne
Mehrheıt von Personen, welche eıner Hauptperson bel
Erledigung von . Rechtsgeschäften ZUE Seıte stehen
cdiese Personen beschließende oder hberatende Stimme
en sollen, muß der Gesetzgeber jedesmal ausdrücklich
° SO sa  C PL, daß die Z7WEe1 Assessoren
des Einzelrichters bloß beratende Stimme en Im

1577 dagegen el C daß das Kollegialgericht
ach Stimmenmehrheıit das Urteil SO hat eın Rat
des Generalviıkarıatamtes bloß beratende Stimme, eiIn Rat
des Konsistoriums ber beschließende Stimme Aus em
orte 95 ist a1sSo0 Sal nıchts Z folgern. DIie Mitglheder
des Consılıum dioecesanum haben nach bloß
beratende Stimme; 1n einı1gen erschöpfend angegebenen
Fällen jedoch beschließende Stimme ; aher auch ın diıesen
letzteren Fällen heißt die Institution: Consiıltitum. uch
sachlich ijeg kein trıitiger Grund VOVT, den Mitghedern
des Kirchenfabrikrates dıe beschließende Stimme VOel-

sagen. Der Pfarrer ist In vermögensrechtlichen Angelegen-
1e1ten 1ın der ese nıcht sechr erfahren; annn daher
sehr wohl manchmal 1m kirchlichen Interesse lıegen, daß
der Pfarrer überstimmt wird Sollte hber einmal e1iNn solcher
Beschluß DAC Nutzen der Kirche Se1IN, hat der
Bıschof Tra der i1hm ach 1519 uneingeschränkt
zustehenden ufsıc jeden Augenblick In der Hand,
Remedur SCcChalien

ach 1183 werden dıe Mıteglıeder des Kirchen-
tabrıkrates Vom Bischof oder VOL seinem Bevollmächtigten
ernannt un zönnen Biıschoftf A US einem wıchtigen
Grunde wlieder entfernt werden. Diese Norm ıst Der
wıederum 1Ur subsıdıiär gemelnes eC WEn ZUEE

Zeıit des Inkrafttretens des CIG, qalso AInl 1918,
dıe 5Mitgheder quf andere Weise als durch bischöfliche
FKrnennung In den Kiıirchenfabrikrat berufifen wurden, Iso
P durch Wahl der _Paroch?gneh,. S hleibt uch unter
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em (TE bei dieser‚ Art der Berufü1ig.P apartıkularrechtliche Norm (Gesetz oder Gewohnheit
VOlI, ernennt der Bischof Ireı dıe Mitglieder. NIC
den Bischof oder dıe /ahl durch dıe Parochianen VOM

Es ist dıe rage prüfen, ohb die Ernennung uUrc

kırchlichen Standpunkte aus gesehen vorzuziıehen sSe1l Man
kann für die eıne un die andere Ansicht Gründe
ühren ach dem hıerarchischen Prinzip wäre. dıe Ernen-

durch den Bischof, nach dem demokratischen Prinzipdıe Wahl durch dıe Parochianen empfehlen. Die Kırche
ıande ıIn olchen Fällen daß SIE iıhren Grundsatz, 1Iso
1er das hierarchische Prinzıp, zwar. bekennt:; aber doch,SsSOWeıt möglıch, dem Zeıtgeiste Kechnung ra Dafür ist
die Formel geprägt ratione temporum habıta. un ıst
der Zeıitgeist dem demokratischen Prinzıp zugeneıgt. Jeder,ob reich oder arm, obh hoch oder niedrig, oh Mann oder
Frau, wırd heute qals berechtigt angesehen, HRC Abgabeelnes Stimmzettels seine Überzeugung auszudrücken, W1e€e
IUr dıe Wohlfahrt des Gemeinwesens besten gesorgtse1ın werde, un dieser Stimmzettel stellt eıne Mitwirkung
al der Gestaltung des Gemeinwesens dar Die Ausübungdiıeses Wahlrechtes ist eute bloß abhängig VO einer hbe-
stimmten Altersgrenze, on der Staatszugehörigkeit un
VO Besıtz der bürgerlichen Ehrenrechte. Vgl dıe
NEU Keichsverfassung Art Früher sa  e INan: 1LUF
der c<oll wählen un mıtreden, welcher Ar Heute
dieser Satz NC mehr anerkannt. Wird

Bel dieser Sachlage dürfte sıch ohl eiINn K\ompromißempfehlen, welches uch 1n der Intention der ırche lıegenduürite Man sollte das e1spie Belgiens nachahmen,dıie Pars MmMal0r ernannt, dıe Dars mIinor gewählt wird. DIie
Pars ma1lo0r kann die aDsolute Mehrheit se1ın (eine Stimme
über dıie Aälfte
ra  © odeygine qualifizierte Mehrheit (z Zzwei

ZUT Zeit des Inkräfttretens desWenn 1n einer Diözes
GTE Iso 1918, die ahl- für dıe Mitgliederdes Kıirchenfabrikrates nıcht bestand, bedarf derBischof ZUr Kınführung der Wahl eines päpstlichen Indul-
tLes Der Bıschof wıird außerdem gemä 1519 2 eine
Wahlordnung erlassen, welche, W1€e das Gesetz ausdrück-
ich hervorhebt, den Umständen angepa seın soll

aCcC  wn 1183 kann der Bıschof dıe Mitglieder des
Kirchenfabrikrates, 1so auch dıe on den Parochilanen
gewählten, wıieder entfernen,; aber NIC willkürlich sondern
.„„ob STaVem Causam“. Wann eıne solche SraVvis Causa VOor-
liegfl;, wird . vom Gesetz nicht gesagt, also bleibt die Be-
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urteilung em gewissenhaften Ermessen des 1SCHNOIS uüuber-
lassen. Abgesehen ber davon scheiden dıe Mitglieder ı1DSO
aCctLOo AaUus WeEeNnNn SIE sich kirchlichen Ta schuldig
machen, welche Sınne der iırche hrlose (rzes1in-
Nung voraussetzt scheıden 1DSO aCLO aus öffent-
1C Ehebrecher, öffentliche Konkubinarıler (C 2357
IDıe Verwaltung VO  > kırchlichen (zütern gehört nämlıch
Z den sogenannten actus legıtımı eccles1iastıie1l welche
112 29256 I} erschöpfend aufgezählt sınd Auf kırchlich
hrlose Handlungen ist. der Ausschluß VO dıesen actus
als Strafe gesetzt Diese actus egıtımı sınd e1INe ach-
bıldung der aCctus egıtımı des en römischen 1U Cıv1le;
diese qualifizıerte KRechtsgeschäite. Hat jemand
das Amt der kirchlichen ermögensverwaltung einmal
übernommen, ann ann dieses Amt nıcht wleder TU
kürlich aufgeben, ohne vorherıge Einvernahme mıt
dem Bıschol: haftet sonst TUr den eventLuellen Schaden,
den die Kirche erleiden würde (C Es lıegt absolut

ecC VOr der Bıschof annn dıie Haftung ohne
päpstliıches Indult N1C aqusschließen.

JHe Administratoren kırchlicher (Güter haben bei der
Tbernahme ıhres mMmMtes dem Bıschof oder SC1INECINN Bevoll-
mächtigten schwören, daß S1C ıhr Amt treu verwalten
werden (C 1529 alsdann en S16 e1iInNn Inventar
aufzunehmen, welches alle Liegenschafiten, alle LeS

preti0osae, oODL11len VO  on besonderem Wert (Alter,
Kunst aterıa 1497 2) un alle anderen Vermögens-
stücke, eZW 1hr Wert einzutragen sınd. Iheses Inventar-
dokument ist VO  am en unterschreıiben. Ist bereıts e111E
solche Urkunde vorhanden, muß S16 HBG nterschrıtf
er verılizıert werden (C 1522 2 Wıe qalle okumente
VON besonderem eTte; InNu auch diese Urkunde 111
ZWEeI kxemplaren ausgelertigt werden, VO  — denen das C111
be1l der bischöflichen Kurıte, das andere Ort un Stelle
der betreffenden kırc  ıchen ]uristischen. Person autfzube-
wahren ist (c 15292 3

Be1i der Ausübung ıhres Amtes IN1LUSSEN dıe Admiintı-
stratoren mıt der orgfa uten Famılienvaters
handeln (C 1525 TINCL1P1UM). Selbstverständlich haften
dıe Administratoren für olus, TUr Hhewußtes und OC-
WOlltes rechtswıdrıges Handeln (dolus SCIHNDET praestatur
Alsdann haften S16 ebenso selbstverständliceh TUr culpa
lata, srobe Fahrlässigkeit, für IC ewußtes, N1C
gewolhtes rechtswıdriges Handeln, bei welchem ber alle
un jede Dorgfal vernachlässıigt worden iıst, welche alle
vernünftigen Menschen anzuwenden pflegen, q ISO für e1INeEe



250 Triebs, Gutachten ber Kirchensteuer.

kaum glaubliche Fahrlässigkeıt. Endlich ber 1aften die
Adminıiıstratoren auch für culpa Jevıs, für eın olches
nachlässıges Handeln, welches sıch eın guter, ordentlicher
Hausvater schulden kommen lassen wurde. Es wird
also C111 abstrakter, durchschnittlicher, normaler Maßstab
angelegt, keıin konkreter, indıvidueller. DIie Entschädi-
S  ung verpflichtende Verletzung der Sorgfalt utlen
paterfamılıas kann Handlungen acere) un nter-
Jassungen (non facere) estehnen

Im 1523 un 1524 werden annn siehben spezılielle
Fäll der Haftung aufgezählt. e Administratoren
natften a) für cdıe nversehrtheıt der iıhnen anvertrauten
kirchlichen uter D) TÜr die Lreue Beobachtung der
diesbezüglichen Kechtsnormen, sowohl der kanonıschen
WI1I® der bürgerlichen, der Dispositionen des Stifters un
der Diözesanrechtsnormen; für dıe rechtzeıtige Eın-
iorderung der ällıgen Renten nd Zinsen un TUr die
Verwendung derselben en VO (‚esetz oder VO Stifter
estimmten Zwecken; für die siıchere un nutzbringende
Anlage eventuellen Überschusses, STETS unter Eın-
holung des Konsenses des 1SCHOIS; e) TÜr dıe gute un
gewissenhafte Führung der Rechnungsbücher; für die
siıchere Aufbewahrung der Instrumente un Dokumente,
welche die Rechte qatıi dıe betreffenden kırchliechen utLer
bewelsen, SOWI1E Tür dıe jederlegung O1 beglaubigten
Abschriften diıesel rechtsbegründenden oder reCcC  SDEWEI-
senden Urkunden Archiv der bıschöflichen Kaurle;

1Ur die Sınne cder ırche vorbildlıche Behandlung
und öhnung der Angestellten nd der TrDeıter (C 1524
sogenannter sozlaler Kanon).

DDie wichtigste Pflicht er Admmistrator VO kırch-
Liıchen (xutern ist cdie schon menNnriac erwähnte, jährliıche
Rechnungslegung dem Bischof gegenüber (C Es
annn keıine kirchliche Vermögensverwaltung geben; welche
hıevon heifreıt ist Gegen diese Verpflichtung gilt keinerlel
Gewohnheit; jede entgegenstehende ((ewohnheıt wıird au S-
drücklich verwortfen, ıst Iso „Corruptela legıs  CC (c 9)
iırrationabılis uch dort durch den Wıllen des
1Iters anderen Personen gegenüber echnung egen
Ist. sınd diese Personen bloß Zwischenpersonen dıe WIrCk-
SaImlle Decharge ann 165 der Bischof geben (C 1525 2)

Bel der Verwaltung der kirchlıchen (1iuter unter-
scheıdet INa ordentliıche, gewöhnlıche, normale Geschäftfte
un außerordentliıche, außergewöhnliche Geschäfte DIie
hısher angeführten KRegeln decken ur die (Greschäfite der
ersteren AÄArt E1 außergewöhnliches escha gültıg
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se1IN, ist azu die séhriftliche Ermächtigung des Bischöfs
notwendig (C 1527 Das Sılt insbesondere . für dıie
Führung VOIN Prozessen, ganz gleich 910 cdie Adminıstra-
toren als Kläger oder Beklagte auftreten (c Die
ırche ©  NT, da ohne dıe hbesondere schriftlhıche rmächti-
Sung des Bischofs der Akt nichtig 1st, jede Haftung ah
Nur dıe sogenannte actıo de 1ın Le greift urch,

WEeNn Administratoren einen Prozeß für eine kirch-
1C juristische Person ohne Ermächtigung des 1SCHNOIS
geführt aben, un wenn dıe betreffende Juristische Person
aus dem Prozesse effektiv bereichert worden ISt, haftet
die betreffende Juristische Person hıs ZU!T Höhe des Be-
Lrages der Bereicherung (C 1527 2

Zum Schlusse dieser Ausführungen el och besonders
betont, daß der örtlıche Kirchenfabrıikrat des CTE urch-
AUuUsSs nıcht etLtwa kongruent ist mıt dem Kirchenvorstande,
W1€e ıhn dıe modernen staatlıchen (r‚esetze konstrulert
en Kıs se1l bloß qauf eınen un hıingewlesen. achn
dem GJC hat der Fabrikrat mit der Verwaltung der bhona
benefien nıchts tun; selbständiger Verwalter ist der
Benefliz1l1at (C 1476 ach dem preußischen (zesetze
VO VI 18795, ist dıe Verwaltung des Pfründen-
vermögens qauf en Kirchenvorstand übergegangen; em
Pfiarrer sınd 1Ur geblieben dıe Gebrauchs- und utzungSs-
rechte (vgl das zitierte Gesetz S, Abs d Soll entgegen
dem 1476 der Fabrikrat uch die Verwaltung der
0nNna benefic1ı erhalten, kann das 1Ur durch päpstlıches
Indult erreicht werden.

Eıne dem örtlichen Kirchenfabrikrat änaloge Insti-
tution ist der Diözesanverwaltungsrat. 1520 Sagt,
1aß der Bischof In se1lner Bischofstadt e1INn CGonsılilum 10@-
cesanum. schaiffen soll, 1e  uUTe 1519 dem
Bischo{i vorgesehene Aufsicht ber dıie Verwaltung der
kırchlichen uter 1in seiner Diözese un dıe Urc 1519

vorgeschriebenen Instruktionen TUr die Verwaltung
der kirchlichen (xuter In seiıner 1Öözese 1ın gee1ıgneter Weıise
besorgen können. ]diese Norm ıst ber bloß subsıdıär
geme1lınes eCc ZUrL Zeıt des Inkrafttretens
des GIG, qalso 1918 für obıge el ufgaben
bereıts sachgemäß 1n sleichwertiger Weıse gesorgt WAar,
sSe1 es auf Grund (0381 partikularem ecC (Statuten),
sSe1 auf Tun gesetzmäßıiger Gewohnheıt, welche Sar
nıcht etwa hundertjährıg ZU sSeın braucht, bleibt
bel diesem Zustande. In den deutschen Diözesen besorgten
dıe Ordinarıate, eZW die Generalvikarıate obıge beıden
Aufgaben, ann Iso uch unter dem GCJE dabeı se1ın
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Bewenden ; haben. ‘ Die Bischöfe können äbery auch einen
Diözesanverwaltungsrat einrichten. Ein instruktives Bei-
sple hiıefür bietet dıe Diözese KRottenburg,1925 eın solcher Verwaltungsrat eingeführt wurde (Arch105, 216) Zu erwähnen ıst auch, daß 1ın der 1Özese
Breslau innerhalhb des Generalvikarıates eine eigene Ver-
waltungsabteilung mıiıt einem Verwaltungsdirektor der
Spitze I1 1925 eingerichtet wurde IC  9 219)Diese Breslauer Instıtution ist aber
UNngSTat. kein Diözesanverwal-

Der CI hat, WI1e leıder oft, keinen technıschenNamen für den Diözesanverwaltungsrat. Er wırd genannt:Gonsiılium dioecesanum, Consilium admınıstrationis oder
äahnlıich.

Beide Institutionen, der örtliche Fabrikrat, W1e  . der
Diözesanverwaltungsrat, werden VO CTE vorgeschrieben,weıl dıe KErfahrung den offenbaren Nutzen dieser beiden
Einrichtungen für die zeıtliıchen (züter der Kirche be-
wliesen hat

acn 1520 besteht er Verwaltungsrat Qaus
dem Bischof als dem geborenen Vorsitzenden un ZWel
oder mehreren Mitgliedern also üch oder oder .
ber nıcht 20, 50) Von den Miıtgliedern wıird verlangt,daß gee1gnete Männer seın sollen, welche 1m ec
besonders auch 1 bürgerlichen, ohl erfahren sSınd. DIie
Mitglieder können uch Laten SeIN. Das olg einmal aus
der Bezeiıchnung VLLE  SC wodurch Laıen offenbar mı1t-iınbegriffen sind; alsdann ber uch Aaus der Bestimmung,daß die Mitglieder keine Verschwägerten des Biıschofs sein
duürifen (1im un ra  > ‚also nıcht der Mann der
Schwester, der ante, der Nıchte des Bıschofs 1520

2) Verschwägerte können ber AUr Lalen se1ın. Um
Jeder (Jefahr des Nepotismus vorzubeugen, schreiht

1520 VOrL, daß Blutsverwandte un Verschwägertedes 1SCNOIS 1 und Grade N1ıCcC Mitglieder des
Verwaltungsrates se1in dürfen, C sSel denn, daß derg£ Papstes ’ ausdrücklich gestattet.

DDie Mitglieder werden ach 1520 Vom Bischoffrel ausgewählt, eine durch drıtte Personen,
physısche oder Juristische (Z Kathedralkapitel) kommt
NIC 1n rage Das Gesetz legt ber dem Bischof, bevor
Gr seine Auswahl {TAt;: - dıe Pflicht auf, zunächst: das
Kapıtel rechtlich hören (vgl 105 16 2) Hıer stoßenWIT DU quf dıe bekannte Kontroverse 'in Betreff des
audıre. Feststeht, daß der Biıschof das votum des
Kapitels N1IC gebunden ıst, mag auch einstimr‘_njg sein
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(C 105, 1) Strittig ist. aber, ob '<‘iie S Aus#vahi desBıschofs auch ann rechtlich gültiıg ıst, wenn das
Kapıtel überhaupt nıcht hört Es dürfte ohl die Ansıcht
richtig se1n, daß der Akt des Bischofs uch ann gültigist ber INan mu ß ohl unterscheiden: nach außen hın,
also jedem Dritten gegenüber, ist. der Akt gültig, eın
Dritter kann deswegen, weiıl der Bischof das Kapitel über-
aup nıcht geiragt hat, weder dıe Nichtigkeits- och die
Anfechtungsklage rheben ber ach innen hat der
Biıischof gesetzwıldrIig, pflichtwidrig gehandelt und muß
sıch verantworten un andere Folgen (z Schaden-
ersatz) qauf sich nehmen. Wenn das (Gresetz die, Gültigkeitdes bıschöflichen Aktes unabhängig seın Jäßt sogar Von
dem einhelligen, wilidersprechenden votum des Kapitels,
ist nıcht einzusehen, weshalb der bischöfliche Akt nıchtigseın soll, WeNn der Bischof das Kapıtel überhaupt nıcht
rag Das Gesetz : stellt eben dıe bıschöfliche Einsicht
angesichts der ihm “stets vorschwebenden Verantwortungsehr hoch ber wohlverständlich und weılse ist C daß der
Bischof dıe Pflicht hat, das Kapitel B hören, alle
Momente pro un contra für die Entscheidung hören
un prüfen. Im übrigen wird.dıe Sache wenı1g praktisch
se1n, weiıl eın Bıschof sich N1IC leicht hber eıne ano0N1-sche Vorschrift hinwegsetzen wird.

Die ler vorgetragene Auffassung wırd uch Von den
weltlichen Juristen für das „Höre
((Eesetzen vertreten. ın den weltlichen

Der Bischof braucht nıcht beı allen Geschäften der
Vermögensverwaltung den Verwaltungsrat hören,; da

1520 aqusdrücklich Sagt, der Biıschof So nıcht
unterlassen, den Rat 1LUFr bei Geschäften „INALOTIS oment]1“

hören. Wann eın escha „„MalorI1s oment1“ ist,
darüber entscheidet der Bischof. Das (zesetz legt ber dem
Bischof in einigen Fällen dırekt dıe Pflicht quft den Ver-
waltungsrat hören. DIie Mitglieder en ber NUr
votum consultıvum. Nur 1n denjenıgen Fällen, das
Gesetz oder der Stifter ın der Stiitungsurkunde ausdrück-
lıch den ONSENS des Verwaltungsrates vorschreıbt, haben
die Mitglieder votum deec1sıyum (C 1520 d Wır ussen
also 1n dieser Beziehun 1er rien VvVon Verwaltungs-
geschäften unterscheiden.

a) Unbedeutende Geschäfte, bel denen der Bischof
nıemanden hören braucht

D) Geschäfte VO  a größerer Bedeutung, be1l denen der
Bischof rmahnt wird, den Verwaltungsrat L hören („ne
praetermittat audire“, 1520 S 9)
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estiımmte, erschöpfend aufgezählte Geschäfte, bei
denen der Bıschof rechtlich verpflichtet Ist das consılıum
des Verwaltungsrates einzuholen, ohne aber A das votum
auch das einhellige, gebunden Diese Fälle
finden sıch 15392 1538 1541
etzter Satz; 1541 I erster Satz; C 1542 und

1547
estimmte, erschöpfend aufgezählte Geschäfte, beı

denen der 1SCHO rechtlich verpflichtet 1st, den ONSeNSs
des Verwaltungsrates einzuholen mıt der olge daß der
Bischof diesen ONSEeNS gebunden ist

Fällen
Eıne solche Verpflichtung 1eg VOL folgenden

Bei der Veräußerung VON Kirchengütern, deren
Wert zwıschen 1000 un 000 Franken 1eg (C 1532 3)

Be1l der Verpfändung un hypothekarischen Be-
Jastung ÖNn kırchliıchen Gütern, Tferner be1 der Aufnahme
VO  — chulden, WEeNnN 111 en diesen Fällen dıe Wertgrenze
zwıschen 1000 un 000 Franken leg (C

Be1l dem Umtausch VO  — Wertpapıleren, denen
eiIN Vermögensrecht ı der Wertgrenze zwıschen 1000 und

000 Franken inkorporiert ist (c 1539 2)
Be1l der Vermietung VO  > kırchlichen Gütern,

der Vermögenswert 000 Franken ZWAarTr überschreıtet,
aber die Mietsdauer N1C ber eun re hinausgeht
(c 1541 etzter atz  9 das gleiche gılt bel der
Vermietung VON kırc  1chen Gütern, WEn die Wertgrenze
zwıschen 1000 un 000 Franken hest; die Mietsdauer
aber eun Tre überschreitet (C 1541 erster atz

Beıl der Ablösung des „cCanon“ der Erb-
pac (Emphyteuse). Wenn nämlich der Erbpächter
kırce  iıchen Grundstückes en Jährlichen Grundzins canon)
abhlösen WIll, bedartf azu der Genehmigung des
Bischoifs Als Ablösung IMUu der Erbpächter eINE Summe
zahlen, weiche das Zwanzigfache des Jährlichen rund-
Z105€65S$ darstellt INan echnet eute gewöhnlıch tünf VO
Hundert Kapıtal Wenn Nun dıe zahlende Summe
zwıschen 1000 un 000 Franken lest, hat der Bischof
den ONSEeNS des Verwaltungsrates einzuholen (C 1542 2)
ist eiIn kirchliches, Interesse der Kirche VO  — der

DDas Amt der Mitglieder des Diözesanverwaltungsrates
ırche eingerichtet. Die Mitglieder haben er erster
Lınıe das Interesse der ırche wahrzunehmen, N1IC etwa

beı der Veranlagung, EZW rhebung der Diözesan-
kırchensteuer das Interesse der Steuerzahler Das Amt ist
aber SECINELr atur ach eln temporale



255Triebs, Gütachtén über Kirchenéteu‘er.v
]Daraus félgt, daß sich die Mitglieder ın .keinerle1 Weise
1ın geistliche Angelegenheıiten einmiıschen dürfen, SO
Beispiel 1n FHragen des cultus divınus. Insbesondere sSe1
hier hervorgehoben, daß die Entscheıidung ber cdıe rage,
ob iIrgendwo In der Diözese, welchem Zeitpunkte uın
unter welchen Umständen eine CUuUe Seelsorgsstelle e1IN-
gerichtet werden soll, oder eine S  n bestehende erhalten,
bezwW. unterstutzt werden Solle, durchaus SanNz alleın und
ausschließlich VO  e Natur aus dem Bischofi, qals dem obersten
ırten, welcher dıe Verantwortung tur das Heıl er se1lner
IDiözesanen ra  » usteht Man erinnere sıch 1414

selner IDıözese Benefizlıen zu errichten. Man erinnere sıch
as  ec des Bıschofs statulert WwIrd, innerhal

1415 S 5 dem Bischof gestattet wIrd, Pfarreien
auch ohne dos bhbenefic1 errichten, dıie finanzielle
Basıs „aliunde“, A4US anderen Quellen, insbesondere 4 UuS
der Kırchensteuer gesichert 1st Man sieht uch 1er
die nalogıe mıt dem örtlıchen Fabrıkrat (C
ach 1520 en dıe Mitglieder des VerwaltungSs-
rates einen Amtse1ıd zu leisten.

Der örtliche Fabrikrat hat dıe im 11892 erwähnten
kirchlichen uter verwalten, der Bischof ber
diese Verwaltung dıe uneingeschränkte Aufsicht und er-
1äßt ZU Zwecke der geordneten Verwaltung besondere
Instruktionen, ın beiıiden Obliegenheıten unterstutzt VO

den Mitgliedern des Diözesanverwaltungsrates. uberdem
aber verwaltet dieser Rat also der Bischof plus den Mit-
glıedern) selbständıg diejenigen kirchlichen üter, welche
Lım Kıgentum der 1lÖzese stehen, dıe Schenkungen

das Bıstum un insbesondere dıe Diözesankırchen-
steuer. SO hat der Bıschoft VO  — Rottenburg In der
Errichtungsurkunde dem Verwaltungsrat ausdrücklich die
Verwaltung un Verwertung der Diözesankirchensteuer
übertragen ATrCc 105, 216) DiIie Verwaltung der uter
der bischöflichen aie SLE alleın dem Bischotf (C
der Verwaltungsrat ıst hiıebel ebensowenig kompetent W1e
der örtliche Fabrıkrat he1ı der Verwaltung der Pfarrpfründe.

Für die Mitglieder des Diözesanverwaltungsrates gel-
ten dieselben Regeln hinsichtlich der Verpiliıchtungen nd
der aftung . wıe für dıe Mitglieder des örtlichen Fabrık-
rates. Vgl oben.

Es annn vorkommen, daß eine kirchliche Juristische
Person keinen Verwalter ihrer zeiıtlichen uter hat, sSE1
daß S1e keıin Beneftizıum ist, wolfür alsdann der Bene-
Liziat gesetzlicher Vertreter wäre, sSe1 daß der Stitter
keinen Verwalter bestellt hat In einem olchen
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schreibt 152>1 dem Bischof VOL, einen eigenen Ver-
waltungsrat SChaIien, er kanonısche Grundsatz,daß jede kırchliıche jJuristische Person einen eigenen, be-
sonderen, verantwortlichen Verwalter iıhrer zeitlichen Güter
haben -muß, unbedingt durchgeführt werden soll. Wir
en 1er 1Iso einen lokalen, aqaußerordentlichen Ver-
waltungsrat, unterschieden Vo örtlıchen Fabrıkrat un
VOo Diözesanverwaltungsrat. Über die Mitglieder dieses
okalen Verwaltungsrates sagt 1521 NUur, daß S1e „„VIirı“
sSe1IN sollen also sınd auch Laljen zugelassen), daß s1e klugun gee1gne seın sollen un VON utem ufe Der Bischof
ernennt die Mitglieder frei, ımmer IUr 1e Trel Jahre, es sSEe1
enn daß die Umstände dem Biıschof etwas anderes anraten.

Es ist och dıie 'Tage prüfen, ob der Bıschof
ohne päpstliches Indult berechtigt ist. dıe Verwaltung
sämtlıcher Kirchensteuern, dıe 1n seliner 1Özese rhoben
werden, sıch ziehen, einen Zentralfonds bılden,
in welchen alle Kirchensteuern ilıeßen, und AUS welchem
alle kırchlichen BedürfnıS dıe okalen wWw1e die dit}zesanen‚beiriedigt werden.

Dhese rage ist ohl vernelinen, da eıne solche
Maßnahme mıt dem GJIC N1ıC vereinbar erscheıint. Vor
allem- se1 darauf hıngewlesen, daß ach 1496 dıe ecclesia

un ach 1498 ist uch die Pfarrei eıne eccles1a
das ec hat, VO  en den Gläubigen das Tordern, Was
notwendig ist.. zur Erreichung der der Kirche eigenen
Zwecke In jener Maßnahme 1eg olfensichtlich eine
schwere Beeinträchtigung der juristischen Selbständigkeit
der Pfarreı, dıe einzelne Pfarreı ist ber ach der Nten-
tion der ırche 1ın iıhrer Selbständigkeit uten un

schützen; ennn dıie Pfarrei ist der breite, este Nnter-
dıe Pifarreıbau dem Sanzen (;eghbäude der Kıirche:

ist ZWAar dıe letzte Zelle 1MmM lebendigen Organısmus der
Kirche, aber dıe für dıe unmiıttelbare Arbeit der Kıirche

den unsterblichen Seelen allerwichtigste Zelle. Weiterschreihbht 11892 ausdrücklich VOT, daß die oblationes,
welche VON den Gläubigen : zum Besten der Pfarreı SE-
spendet werden, WOZU uch die Kıirchensteuer sechört,
VO Piarrer verwalten sınd. Weiter zeigt uns dıe
Schaffung des örtlichen Fabrikrates (C > daß ın
der Intention des Gesetzgebers 1egt, daß das örtlıche
waltet werde.
Kirchenvermögen uch urc e1in örtliches rgan VelIl-

Endlich sagt 11585 daß der Gesetzgeber sowohl
dıe Baulast qals die Aufbringung der ıttel azu Ver-
schleden anordnet, getrennt ach Dıiözesen und Pfarreıien.
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Außer dies’én aus den Canonesfldes C:IE hei‘geholten

rgumenften gıbt och praktısche rwägungen, welche
raten, obige Maßnahmen abzulehnen.. Es 1eg 1n der
aLur des Menschen. daß LUr 1nge, welche iıhm
täglıch VOL ugen stehen, und welche ıhm unmıiıttelbar
Nutzen brıngen, 1el gebefreudiger ist. als für inge, welche
weıtab Von ıhm lıegen und iıhn Nur indırekt interessieren;
die lokale Kirchensteuer wırd  V 1e1 lıeber hergegeben als
che Diözesankirchensteuer. Ferner besteht eiıne ZeN-
Trale Verwaltung und zentrale Verwendung olcher Gelder
nicht. selten eın Argwohn, daß Ungerechtigkeiten, ‘ein-
seitige Bevorzugungen S, vorkommen. Ihesen ach-
teılen gegenüber der verwaltungstechnische Vorteıl,
welcher ın der Zentralisierung ; hegt, nıcht beson'ders 1NSs
Gewicht.

Wenn ein Bischof olaubt, 1m Interesse der iırche
1n seıinen Verwaltungsinstruktionen Normen geben A
mussen, welche den Regeln des GJC widersprechen, a1sS0
contra 1usS SINd, un WEeNNL diese Regeln des

mußCIE,: 1US COBgENS sSınd, N1ıC 1US dispositivum,
der Bischof sıch den eiligen Stuhl wenden. )Das
zuständige rgan des eilıgen Stuhles ist dıe Konzıils-
kongregatıon (C 250

Eis ist rechtlich nıcht möglıch> eın Indult, welches
eıne römische Zentralbehörde für eine bestimmte 1Özese
gegeben hat, ohne Zustimmung der nämlichen Behörde
ohneweıters qauft eıne andere I)ıözese übertragen. Die
Priviılegıien, der Inhalt der ndulte, werden auf Bıtten
1U TUr eıinen konkreten, indıvıduellen, spezliellen Eıinzel-
tall gegeben, Iso hıc et 9 dürien er N1C e1gen-
mächtig qauft andere ausgedehnt werden, mögen uch
dıe zugrunde liegenden Tatbestände un dıe Jeitenden
ratıones dieselben sSe1In (C 67)

Ebenso ist rechtlich N1IC möglıch, Staatsgesetze,
welche unter Zustimmung des heimıischen Episkopates und
unter Kenntnis un ausdrücklicher oder stillschweigender
Duldung Roms sSın.d, ohneweıters quft einen
anderen aa übernehmen.

Das deutsche staatliche Becht und die Verwaltüng
des Kirchenverm0ö0gens, inshbesondere der Kirchensteuer.

ach Art 137 Abs der NECUCIL Reichsverfassung
VO 11 NJ} 1919 „„ordnet un verwaltet jede Religions-
gesellschaft iıhre Angelegenheıten selbständıg”. Damıt ist
den Religionsgesellschaften das Selbstbestimmungsrecht
gegeben Das Wort „selbständig“ ist historisch erklären;

„Theol.-prakt. Quarialischri_ft“. 1931 17
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es soli damit gesagt sein, daß die einseltigeBevormundungder Kirche urc den aa auigehört habe Damıt ist
natürlich nicht gesagt, daß der s keine (sesetze ber
die kirchlichen Angelegenheiten machen darf Solche Ge-
setze sınd möglıch 1n Ireler Vereinbarung mıt der irche,
der Begriff ‚selbständig“ schließt diıese freie VereipbarungIn sich.

Zu den kirchlichen Afi‚äélegenheiteh gehört uch
dıe Verwaltung des Kırchenvermögens un die rage der
Kirchensteuer. Der-Staat ann 1m Einvernehmen mıt der
irche (Gresetze hıierüber erlassen. Verwiesen se1 aufdas preußısche (Gesetz vVo VII 1924

Der Freistaat Sachsen lehnt ab, miıt der katho-
lichen ırche behufs Schaffung eines olchen Gesetzes In
Verbindung treten; erst rec.  1S von einem Konkordat
keine ede Daher ann un Mu der Bıschof VOonNn Meıßen
VonNn sıch AUS selbständig auf Grund des (TE e1in Diözesan-
gesetz erlassen, wodurch dıe Verwaltung des Kirchen-
vermö0gens un dıe Frage der Kırchensteuer regelt (C 1519

Z Der Freistaat Sachsen hat hıebel weder etwas
Lun, och befinden; eıne Vorle
gesetzes 0IM m Sar N1ıC RO rage

gung des Dii?zesan—
Eine Ausnahme besteht NUur hinsichtlich der

Kirchensteuer. ährend das alte Reichsrecht VOTL dem
Umsturz sıch diese Materie Sar N1C kümmerte un
diese aterı SAaNZ dem Landesrechte überließ, hat die
ecue Reichsverfassung VON 1919 eıne wichtige Norm. Im
Art 137, Abs heißt „Die KReligionsgesellschaften,welche Körperschaften des öffentlichen Rechtes sınd,-sind
berechtigt, aul Grund der bürgerlichen Steuerlisten nachMaßgabe der Jlandesrechtlichen Bestimmungen Steuern
erheben.“ Damıit ist das ec der ırche; Steuernerheben, reichsrechtlich anerkannt. Wenn 1so ein reli-
S10NS- und kirchenfeindliches and eın Gesetz erlassen
würde, welches mıt dem Art 137 Abs ım Widerspruchstände, ware das Landesgesetz ungültig; enn „Reichs-
recC bricht Landesrecht“ (Art. 15 AbhS der Reichs—verfassung).

Art 137 Abs gewährleistet der: K_irché das Be-
stimmungsrecht, aber Aur 1mM gewissen Umfange, miıt ZWwWel
Kınschränkungen. Es heißt einmal: „a  rund der bürger-lichen Steuerlisten  %: Das bayerische Konkordat hat ım
Art 10, diese Hestimmung der Reichsverfassung wört-
ıch übernommen (Acta Apostolicae Sedis 1 J0) Diese
FKinschränkung 111 9 daß die ırche nıcht frei die
Steuern veranlagen dart, sondern daß die Kırchensteuer
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1LUFr in pfozentualen Zuschlägen Zu der staaflichén Steuer
bestehen darf Ferner wollen die orte SAUT: TUn der
bürgerlichen Steuerlisten“ 9 daß die Kirche eınen
Anspruch hat, VO  — den zuständıgen staatlıchen eNorden
die Vorlegung der bürgerlichen Steuerliısten zu verlangen,
un dıe Behörden diıe entsprechende Pflicht en
„Steuerlisten“ sind die Zusammenstellungen der Veran-
lagungen. Dıe zweite Einschränkung 1eg 1n dem
orte „nach Maßgabe der lIandesrechtlichen Bestimmun-
O  gen ])iese sSiınd .‚also eachten; selbstverständlich duür-
ien sS1e N1IC mıt dem Reıichsrecht 1 Wiıderspruch stehen

In diesen Eiınschränkungen hlegt ber keine Beein-
trächtigung des selbständigen Rechtes der Kirche qaut
rhebung der Kırchensteuer; dıie ırche erhebt selbständıg
VO  — sich AaUusSs ZUE Befriedigung der kirchlichen Zwecke dıe
Steuer, nd ZWar Qaui Grund e1ınes kanonischen Rechts-
satzes (C dıie ırche läßt uch manchen Gläubigen
eventuell die Steuer selbständıg nach, das Reich SC-
währleistet 11UI: dieses Recht,. begründet aber NC Die
einzelnen Länder geben eventuell hinsichtlich der AUS-
übung dieses Rechtes besondere Bestimmungen. Der
praktische Wert der staatlıchen Gewährleistung des iırch-
lıchen Steuerrechtes 168 darın; daß der aa seinen Arm
ZUr Eıinziıehung der Steuer der ırche ZUrFr Verfügung stellt;
enn Steuern, welche der UD anerkennt, sınd öffent-
1C. Abgaben, un solche können 1 Verwaltungswege
eingetrieben werden. ber auch 1n dieser ılfe 1eg keine
Beeinträchtigung der Selbständigkeıt des kırchlichen
Steuerrechtes, da die ırche VO  e sıch uSs ıttel 1n der
Hand hat, durch wang, allerdings. bloß psychiıschen, die
Steuer VO  e den Gläubigen hereinzubekommen, WeNn auch
jeder Zwang 1n dieser Hıinsıcht nıcht ach dem Geschmack
der ırche ist

Da dıie staatlıchen Behörde der ırche dıe Steuef—
Listen zum Zwecke der rhebung Von Kıirchensteuern ZUT

Verfügung tellen mussen, muüssen sS1e uch dıe einzelnen
Personen ach iıhrem Religionsbekenntnisse Iragen, un
cAiese en der staatlıchen Behörde gewissenhaft Antwort

geben ach Arı 136, Abs 3, Satz dürfen ZWar dıe
Behörden nıcht danach Iragen; aber ler lıegt eine durch
logısche Konsequenz bedingte Ausnahme vor. Es handelt
sich natürlich nıcht dıe innere, subjektive aubens-
überzeugung, ach der nıiemand geiragt werden dart,
sondern bloß dıe außere, objektive atsacnhne der Zu-
gehörigkeıit Z einem Religionsbeke_nntnisse.
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